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Fünf latènezeitliche Gräber aus Ipsach, Räberain
Mit einem Beitrag zu latènezeitlichen Kinderbestattungen im Schweizer Mittelland

URSINA ZWEIFEL

MIT BEITRÄGEN VON NEGAHNAZ MOGHADDAM, SANDRA LÖSCH UND ANTOINETTE RAST-EICHER

1. 2.

Abb. 1: Ipsach, Räberain.
Lage der Gräber.
M.1:50000.

Eine unerwartete Entdeckung

Im Jahr 2009 fanden in Ipsach im Quartier Rä-

berain aufgrund eines Bauvorhabens archäolo-

gische Untersuchungen statt (Abb. 1).' Da unweit
der Grabungsstelle bereits Teile einer römischen

Villa entdeckt worden waren, lag die Vermu-

tung nahe, dass weitere Teile der pars rustz'ca

des Gutshofes zutage treten würden. Dass noch

vor den römischen Mauern fünf latènezeitli-
che Gräber zum Vorschein kamen, war uner-
wartet und eine kleine Sensation. Insbesondere

deshalb, weil in neuerer Zeit entdeckte Gräber

aus der frühen und mittleren Latènezeit selten

sind- und zwei der Gräber sehr reich ausgestat-

tet waren. Diese fünf Gräber bildeten die Aus-

gangslage einer Masterarbeit zu Kindergräbern
der Latènezeit an der Universität Zürich, deren

Resultate Gegenstand dieses Artikels sind. '

Die latènezeitlichen Gräber

Die latènezeitlichen Gräber aus Ipsach Räberain

konzentrieren sich auf einer Fläche von 30 m\
Die Verfärbungen der Gruben kamen nach dem

Abtrag der Humusschicht und dem Reinigen
der gesamten Fläche zum Vorschein, wobei sich

während der Grabung nur fünf der acht vermu-
teten Gräber tatsächlich als solche herausstell-

ten. Bei den übrigen Strukturen handelte es sich

um fast sterile Gruben sowie neuzeitliche Be-

funde (Abb. 2).

Auffällig ist die Verteilung der fünf Gräber:

Im Gegensatz zu den dicht belegten Nekropo-
len von Münsingen BE, Rain,'' oder Andelfingen
ZH, Laufen,^ lagen die Bestattungen von Ipsach,

Räberain, weit auseinander. Im Norden bilde-

ten drei Gräber eine Gruppe, während die bei-
den übrigen in keinem direkten nachbarschaft-

liehen Zusammenhang standen (Abb. 3).

Kritisch anzumerken bleibt, dass mögli-
cherweise nicht das ganze Gräberfeld erfasst

wurde. Eine weitere Ausdehnung in östlicher

Richtung ist zwar eher unwahrscheinlich, da

auf dieser Seite eine grosse Fläche archäologisch
untersucht wurde. Ausserdem wurden Reste ei-

nes Grabens entdeckt, der das Gräberfeld mög-
licherweise abgrenzt - östlich dieses Grabens

wurden jedenfalls keine Gräber gefunden. Im
Norden sind weitere Bestattungen nicht auszu-

1 FP 315.002.2009.01.
2 Die wenigen Gräber aus diesen Perioden, die in den letz-
ten Jahren ausgegraben wurden, sind meist Einzelgräber
wie die Frauengäber aus Köniz BE, Buchsi (FP
042.005.2009.01), Sursee LU, Flofstetterfeld (Nielsen/Rast-
Eicher 2014) und Köniz BE, Metas (Ramstein 2014,79-80).
3 Zweifel 2013. Masterarbeit an der Universität Zürich
2013. Für ausführliche Informationen und Diskussionen
können die Exemplare (Hardcopy und PDF) an der Univer-
sität Zürich und im Archäologischen Dienst des Kantons
Bern konsultiert werden.
4 Hodson 1968.
5 Viollier 1912.
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Abb. 2: Ipsach, Räberain.
Übersichtskarte über bis-
her erfolgte Ausgrabungen
in Ipsach, Räberain-Rö-
mermatte, mit den dazu-
gehörigen Jahreszahlen.
Ausgegrabene (rot) und
durch Prospektion be-
kannte Teile (orange) der
W//a rusf/ca; latènezeitliche
Gräbergruppe (blau); bron-
zezeitliche Siedlungsreste
(braun); neolithischer
Abbauplatz für Grünge-
stein (grün). M. 1:2000.

Abb. 3: Ipsach, Räberain,
2009. Übersichtsplan
über die Gräbergruppe
und die angrenzenden
Strukturen. Gräber (blau)
und weitere, grösstenteils
fundleere und moderne
Strukturen (beige).
M. 1:250.

schliessen. Die geringen Grabtiefen legen zu-
dem nahe, dass sich auf der untersuchten Flä-

che ursprünglich mehr Grablegungen befanden,
die durch landwirtschaftliche Arbeiten in römi-
scher oder späterer Zeit zerstört wurden.

2.1

Anthropologische Untersuchungen der
fünf latènezeitlichen Gräber aus Ipsach
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NEGAHNAZ MOGHADDAM UND SANDRA LOSCH

Sämtliche Skelette sind im Labor der Abteilung
Anthropologie des Instituts für Rechtsmedizin

der Universität Bern auf Geschlecht, Sterbe-

alter und mögliche pathologische Veränderun-

gen untersucht worden.

Eine morphologische Bestimmung des

Sterbealters am erwachsenen Skelett kann
anhand der Nahtverschlüsse des Schädels,

des Abrasionsgrades der Zähne und der Ab-

nutzungserscheinungen der Gelenke vorge-
nommen werden.® Die individuelle Variabi-
lität ist hierbei relativ gross, daher wird das

6 Acsâdi/Nemeskéri 1970,115-12 l;Ferembach/Schwidetzky/
Stloukal 1979, 1-32; Herrmann et al. 1990, 52-72.
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